
lnformationen der Grünen Wählerinitiative Ammerland ,

Gemelndeverband Edewecht

. HAUSHALTSPLAN
GEMEINDE

Donke . Deutschlond. S. 8

-

tr{;tM
%

l-85
Januar 198,

S?Zeichnung: Marle Merclr
ttD;" Grünen", .tz.a. 8s

EDEWECHT
s.2

ra

Ir\
t

\./

-.-l

I 7t 7

I
\

''\t:7)g

S.40

iRrz "

l,t,
tl 

\,

ur,-!'!
:',-lftl

b27-: ^?a^a^aö . r'-..-

a/'' l+



Die Edewechter Grünen haben den Haus-
haltsplan für das Jahr 1985 abgelehnt.
CDU und FDP habendemPlanzu-
gestimmt; die S P D hat den Plan
ebenf al-Is abgelehnt.
Bevor. wir Ihnen die Ablehnungsgründe
darlegen, wo11en wir einige allge-
meine Anmerkungen zum Haushalt einer
Gemeinde machen.

Der Haushaltsplan ist
dle Zusammenstellung der geschätzten
Einnahmen und geplanten Ausgaben eiq
nes Haushaltsjahres. Der Haushalts-
plan gliedert sich in den Verwaltungs-
haushalt und den Vermögenshaushalt.
Dlese slnd wiederum in zehn Einzel-
p1äne ar'rfgeteilt (Allgemeine Verwal-
tung, Schulen, öffentliche Ei-nrich-
tungen, Allgemeine Finanzwirtschaft
ü. ä. ) .

Der VerwaLtungshaus-
h a I t enthäIt die laufenden Eln-
nahmen und Ausgaben. AIso die Mittel,
die riie Gemeinde für die ErfüIlung
ihrer ständigen Aufgaben einnimmt
bzw. ausgibt. Dazv gehören z, B.
Mittel für die llnterhaltung der Kin-
dergärten und Schulen, die Einnahmen
aus den Abwassergebühren, die Gelder,
die die Gemeinde vom Bund, Land bz\ru.
I(reis bekommt und die Gelder, die sle
an Bund, Land bzw. Kreis zahlen muß.

Der t/e rm ö g e n s h aus h aI t
weist a1le Binnahmen bzw. Ausgaben
aus, die das Vermögen oder die Schul-
den einer Gemeinde verändern. Zu den
Ej-nnahmen gehören hier z. B. Erlöse
aus dem Verkauf von Grundstücken, 7,u-
weisungen vom Bund, Land oder Kreis,
Erschließungsbeiträge Ll.äo Zu den
Ausgaben gehören z. B. GeIder für
lnvestitionen, Ausgaben für die Til-
gung von Krediten, Zuführungen zu den
Rücklagen.
Nach diesen allgemeinen Ausführungen
(die wir in den nächsten Ausgaben cles
L ö w e n z a h n s forl.setzen wer-

den) zum Gemeinclehaushalt 1985 I

.Die Edewechter Grünen sind natürlich
damit einverstanden, daß die Gemein-
de ihre ständigen Auf gaben erfü1lt
und dafür l,iittel bereitstellt. Vi.ele
dieser Mittel sinC durch Gesetze und
Vorschri.ften festgelegb urrC ein Ge-
meinderat könnte Caran nicht viel
änrlern, auch lvenn er es woll,te.

Wenn wir den llaushaltsplan für das
Jahr 1985 abtehnen, so geschieht cias
aus zwei Gründen:

Der Haushaltsplan enthäl-t erstens
Ausgaben, die wir nicht vert,re-
ten und es fehlen zweitens Mittel
in Bereichen, die wir für rich-
tig und wichtig halten.

Verwaltungshaüs-
halt:

'o II",ii: :Hä^;:::::::5fr :::1""
gegeben. Diese 5o.ooo.- DM bezahlen
di-e Grundstückseigentümer ( i ,6o ntt
prc Frontmeter). Wenn diese Reini-
Sung nur 1 x im Monat (und nicht
14 - tägig) durchgeführt würde,
könnte die Straßenreinigungsgebühr
gesenkt werden.

O frn Unterabschnitt K}äranlagen
(der Teil im Haushaltsplan, wo die
Einnahmen und Ausgaben für die Kl-är-
anlagen verbucht werden) werden Jahr
für Jahr erhebliche Zuschüsse eln-
geplant. Dieser Zustand ist unkr-af t-
bar. Warum werden Sle vielleicht
fragen.
Jeder Einwohner der Gemeinde muß
im Jahr BO.- DM an Kanalgebühren
zahlen. Dazu kommen dle Gebühren der
Industrie- und Gewerbebetriebe, die
ja bekanntlich in Edewecht bis zu
90 % der Kläranlagenkapazität nutzen.
Die Einnahmen aus der Kanalgebühr
so11en die voraussichtlichen Kosten
der Kläranllagen i-n Edewecht und
Scheps decken. Diese Einnahmen waren
in den ]etzten Jahren aber nicht. aus-
reichend, so daß erhebliche MitteI
aus dem großen Topf in den K1äran-
lagenhaushalt fließen mußten.

Für die Edewechte-r l(läranla&e:
1 983
1 984

66.Boo.- DM

153.3oo.- DM

Für die Schep""" Kläranl.ge t

1 00.000. - DI'i
81.OO0.- DM

112.000.- DM (geplant)
lVo b-l eibt hier das Verursacherprin-
zip ? ilarum müssen allgemeine Fi-
nanzmittel (aus Steuern und. Zuvrei-
sungen) für die KIäranl-agen elnge-
setzt rverden ?

1qB3
1 984
1 985

?



Cder liegen hier Fehlplanungen vor ?

Ltie oo g. Beträge ergeben insgesamt

1 1 3. 1 o 0 .- D M .

Diese Mittel hätten sinnvoller eln-
gesetzt werden können (2.8. für
einen Liindergarten in Osterscheps ) !

J,etztendlich bezahlt jeder Edewechter
nicht 80.- DM Kanalgebühr, sondern
92.- DM !

(513.1oo.- DM geteilt durch 14.047
Einwohner - rund 36 DYt für drel

.latrre, (83 84 85) , "lso pro Jahr
'l 2. - DM. ) 'zusäLzlich )

Und die Industrie- und Gewerbebe-
triebe - wo ist ihr Anteil im Haus-
haltsplan zv finden ?

O r* Einzelplan'Allgemeine Finanz-
wirtschaft' findet man die Einnahmen
der Gemeinde.
In Edewecht ist in den letzten Jahren
folgende Entwicklung eingetreten:
Be1 der Gewerbesteuer wurden die Be-
träge immer geringer:

791 8-q' 31 '
3r9 Mio. 5r5 Mio. 3r5 Mio.

E' 32', §4' By
2r8 Mio. 2r5 Mr.o. 2r? l[Lo. 2r2 l(io.

't/ie fast in jedem Jahr, muß auch
i 985 viel Geld in die iidewechter
Kläranlage gesteckt werden. Diesmal

_ sinrl es 400. o0o.- nlvl, die für die
Klärschlammbeseiti gung eingeplanl
sind. Iin Betrag., der wahrscheinlich
nichl ausreichen wlrd.
Man fragt sich natürlich, wer.der

. Verursacher der großen Klärschlamm-_
mengen in Edewecht (z.ZL. ca 100 _mrd
pro Tag ! )lst.

  Eür den Straßen- und Wegebau sol-f I.n 1985 700.000.- DM ausge-
geben werden. Davon aflein 5O0.OOO.-
1-)M für die Erschli-eßung des Bauge-
bietes 9 b in Friedrichsfehn. Für
verkehrsberuhlgende Maßnahmen slnd

. bisher keine Mittel eingeplant.
Vorschläge der Grü-
nen
Welche Vorstellungen haben nun die' Edewechter Grünen ?
Mensch und Umwelt unterliegen heut-
zutage elnem l)auerstreß. Viele Fak-
toren treten hler a1s'bel-astend auf :
Streß am Arbeitsplatz, im Verkehr, in
der Schule, Arbeitsloslgkeit, Krank-
heit, giftige Chemikalien und viel-e
andere mehr.
Jeder Bürger der Gemeinde, aber be-

, sonders die Gemelnde selbst sol_1te
alles tun, was hi1ft, diesen Streß
abzubauen. Die Gemeinde könnte im
Rahmen threr Möglichkeiten Mittel
für die folgenden Berei-che bereit
stellen:
r MitteI für eine Verbesserung derU t/erkehrssicherheit (ein ricf,tiger

Radweg in Edewecht; Verkehrsberuhi-
gung in Wohnviertel; Anlegung eines
Rad- und Wanderwe6ienetzes)

o ü|l:;l.iH";:i:.x:;H:il:;;::-3;:"
(Damit möglichst vlele Autos in der
Gara6te bleiben und auch dj.ejeni-gen
die kein Auto haben bewegl-ich sind.)

^ Mittel für Grünanlagen in clen
t ortschaften

Pflanzung von weiteren Bäumen und
von Heckenl Schaffung von Schulgärten

I'litteI für di-e Schaffung von
ökologischen Nischen

Anlegung von Teichen und l{/ildwiesen

o T:ll;1":Hr;ll! ouorogische Ab-

.A.nIegung von öffentlichen Kompostier-
unssanIaSen

Bei der
Beträge

Ei-nkommensteuer wurden die
größer:

791

215 Mio.
Bo'

JrO Mio.
81 t

219 Mi o.

-G' 92'. §4' .92'.

,! Mio. Jr6 l4io. 3r7 Y,io. 4'1 Mio.

Die Bürger der Gemelnde, dle Lohn
oder Einkommensteuer bezahlen, finan-
zieren den Gemeindehaushalt in einem
immer größer werdenden Anteili

1 98' 4 ,1 ltlli o. DI'{ |

Der Antei-l der fndustrie am Gemeinde-
haushal-t (Aie obendrein erhebliche
ö f f entliche Gel-der bekommt ) wird im-
mer geringer:

1 98' 2r2 Mio. DM

l.Iermögenshaushalt

Irn Vermögenshaushalt -sind BToooo.-
DIvl f ür den Ausbau des lld ewechter

Schi eßsportzentrums eingeplant. \{ir
haben Ihnen bereits 1m letzten L,öwen-
zahn drrfig'elegt, warum wir diese I.1aß-
nahme ablehnen. .'.lin Kindergarten in
Osterscheps ist uns,,vichtiger.

?
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Gerr,c-indehotr§,hoLt 4985

Viele der o.g. Vorschläge findet nnan'
auch in den Programmen der Altparteien.
Die konkreten Beschlüsse Iaäsen al1er-
dings auf sich warten.
Wie soI1 das a]]es finanziert werden ?

87.000.- DM l-ießen sich beim Schieß-
sportzentrum einsparen. Bei kosten-
deckenden Gebühren von al}en Benutzern
(Bürger und Betr.iebe) ließen sich im
Kläranlagenhaushalt weitere 120.ooo.-
bis 250.000.- DM einsparen. Wenn außer-
dem noch ausstehende Abwassergebühren
(relativ hohe Beträge) termingerecht
gezahlt würden, wären Kassenkredlte
nicht immer nötig und Zinsverl_uste zu
vermej-den.

Ende 1 983 gab es laut Bonner
Landr,lirtschaf tsministerium in
der Bundesrepublik 12OO t'Öko-
bauernrr. Seit ApriL 1984 gibt
ea nun einen rrÜkobauernrr mehr,
Bernhard HimpsI prakt.iziert
in Torsholt den alternativen
Landbau.
Lör.lenzahn stellte ihm einige
Fragen !

Lör.ienzahn:
liffi;m TEE Du der konventio-
neIIen LandulirtSchaft den
Rücken zugekehrt?
Bernhard:
TEE--hfrTe schon immer vor,
sel bständi g Landr.lirtschaf t
zu betreiben. In der herkömm-
lichen Landr.rirtschaft uräre
das kaum mögIich geu,esen, r,leil
der Kapitalaufuand, den ich
benötigt hätter uEsentlich grö-
ßer geL,esen uläre a1s im Bio-
logischen Landbau. Au'ch uollte
ich von der lYlassentierhaltung
uJeg und da ersch ien mir der
alternative Landbau der rich-
tige Ueg zu sein.
Löulen zahn :
f!'frfJa verschiedene Anbau-
methoden, tielche betreibst Du?
Bernhard:
TEE-Fabe mich f ür di e An bau-
methode nach dem rrBiolandrr
sich richtet entschieden, also

die organisch-biologische An-
baur.leise, ich habe allerdings
noch nicht das rrBiolandmarken-
zeichentr, darum uerde ich mich
im nächsten Jahr bemÜhen. Der
uichtigste Faktor in meinem
Betrieb sind meine sechs lvlilch-
kühe und die entsprechende
Nachzucht, treil sie den DÜn-
gBr lief ern. Außerdem tlird der
Nährstoffbedarf für die PfIan-
zen auch noch durch Zr,lischen-
frUchte abgedeckt.
Lör.renzahn:
ffiou so anrund r.rie Ver-
marktest Du deine Erzeugnisse?
Bernhard:
ETffi-Tcfbaue Getreide und etua
30 Sorten Gemüse äfl r lYleine Er-
zeugnisse LJerden in der HauPt-
sache ab Hof verkauft, dies
hat den Uorteil, daß die Pro-
dukte.sehr frisch sind. Auch
haben r,lir eine ErzeugBr-VBr-
braucher Gemeinschaft ge-
gründet. Den Mitgliedern die-
äer Gemeinschaft L,Brden unsere
Erzeugnisse zu sehr günstigen
Preisen angtsboten. Der Vorteil
für mich ist, daß' ich so engBn
Kontakt zu den Verbrauchern
habe, und ich dadurch auf ihre
Uünsche eingehen kann.

Löuenzahn:
kTiln e fun durir tschaf ts betr i e-
be sind durch die wlilchqouten-
regelung in ihrer Existenz be-droht, uie ist es dii.r ergangen?
Bernhard:
ffiir ist die Qoutenre-gelung auf EG Ibene in Kraft
getreten, die hat sich nach der
lYlilchablief erung von 19BJ ge-
richtet. Da ich damals noch kei-
ne IYlilch abgelief ert habe, istmir zunächst keine Qoute zuge-
teil t uorden. LJenn man aber kei-
nB tYlilch an die lYlolkerei liefert
und somit auch keiner Untersu-
chung unterliegt darf man die
wlilch nicht Privat verkauf en,
darum mußte ich notgedrungen
al.le fYlilch an die Schueine ver-
füttern. Inzuischen ist der
Stand der Dinge so, daß ich eine
kleine tYlilchqoute bekommen habe,
ich darf die tYlilch von 3KUhen ab-
lief ern, den Rest tYlilch verulende
ich für die Kä1ber.

ForLsetzung S'7
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Die Milchübercchußprcduktion und ihrc Folgen
Bei uns und in der EG wird weitaus mehr Milch produziert, als wir verbrauchen können. Der Grund:
eine völlig unsinnige EG.Agrarordnung. Sie garantiert den Bauern die Abnahme der Milchmenge
zu festgesetzten Preisen ! Und das in unserer sogenannten ,,freien" Marktwirtschalt! Solange diese
marktwirtschaftswidrige Ordnung besteht, wird logischer- und menschlichenveise auch jedes Jahr
mehr produziert:1983 z.B.87o mehr Milch, 20% mehr Butter und 33% mehr Milchpq|ver! Denn, um
die Lagerprobleme zu ,,!ösen", wird aus viel Milch weniger Butter und haltbareres Milchpulver ge-
macht. Was wiederum den Butterberg jetzt auf die absolute Rekordhöhe von 9m000 Tonnen steigen
ließ ! Von diesem Berg könnten wir jedem Erdenbürger ein Päckchen Butter in die Hand drücken !

Dle Agrarpolltlk der lturopälsehen
Gemelnsehaft ist so verfahren wie
nle zuvor. Die Beseitigung des
Marlrfes zugunsten sogenannter
Marktordnungen fiihrte, wie viel-
faeh vorausgesagt t zv verlust-
bringencl en Produkt i onsüb er-
schüssen. Die Agrarpolitik steht
vor dem flnanziellen Zusammen-
brucho Die erzeugten I'{engen haben
sehon lange den Sel-bstversorgungs-
grad der EG überschritten, so daß
dlese lfbersehüsse fii.r vlel Geld
in Küh1- und lagerhäusern ge-
lagert werden müssen. Al1ein 1981
gab dle L-G 50r, Milllarden DM für
Ubersehußprodukte aus. Der größte
fe1I rlavon entstand aus der Eln-
lagerung von l{lLchüberschüssen,
denn alleln hlerfür mußte die EG
11 15 Mllllarden DM aufwenden.
1987 produzierte dle Ee 112
Mll1lonen Tonnen Ml1eh. Sle
konnte hlervon Jedoch nur 1O3
Mllllonen Tonnen absetzen. I)araus
ergibt sich eln Übersehuß von 9 Y1,,(VorJahr e::st 4 i,/r), Der wirkllche
Uberschuß beIäuft sieh Jedoch auf
25 %. Eln Teil der Milc[ und der
Mllchprodukte nämlleh lst nur
noch lrräftlg subventionl_ert am
Markt unterzubringen. Für 1983
wlrd dieser lel1 auf 13 ML11lonen
Tonnen Mlleh geschätzt" \tr.rr 90Mlllionen also haben sich zu denoffizlellen Marktprelsen ve?-
kaufen lassen. 19t2 nat der echte
Übersehuß 19 g6 betrageno
Mlt dem Mehrverbrauch dagegen
hapert esr Der Trlrrlcrnile[vär-
braueh stagnlert selt Jahren. An
Frlsehmllcherzeugnlssen und Käse
1äßt sieh ebenfalls nlcht mehr
genug unterbrlngen. FoJ-gllch wlrd.der große Rest vor al_l_eÄ zuBu-tter und MagermlJ-chpulver yer-
arbeltet, denn für dlöse beld.enProdukte za]lr)_t der Staat feste,Sttitzprelse. frangfristlg gesehen
slnd dles natii:nl_ich keläe"
Yöghehkelten, um clen drohenden
Zusammenbrueh- der EG a.ufzuhal.ten.

Dlesä Tatsache erkannten auch
Ignaz Ktechle und andere Agra:r-
mlnlster. Um den Mllehsee elnztt-
dämmen griffen sie mit schlaf-
wandleriseher ,Sleherhelt zu dem
verfehltestem Mittel, was es gibt"
Nämlleh zur MilehquotenreSgl-_1qS !

r)re Mllchquotenregelung soll als
l,feg zum Abbau der Mllchüber-
produktion dlenen. fm Grund-
prlnzLp funktionlert sl.e wle

, folgt: Jeder landwlrt erhäIt elne
Mllehcluote dle besagt, wleviel
Mileh er bel den MolkereLen ab-
liefern darf. Dle l{öhe dleser
Quote rlehtet sieh nach den bls-

r her abgelleferten Mengen. In der
Regel muß Jeder TrandrrrLrt elnlge
Prozent wenlger abLiefern.
(mlndestens 4 % n:0ehstens 12 ',;6 ) .

Dies bedeutet 1m Klartext, daß
kl.eine T,andwirtsehaften, dle
sehon lmmer wenlg Ml1eh a.b-
ll-eferten, nnn noeh wenlger Ml1eh
attl.lefern dü::fen, und so hä.uflg
an rlen Rand des hxlstenzminlmums
gedrä.ngt vrercl-en gedrä.ngt werd.en.
I)en Großen hingeg€nr d.le selt, Jeher sehon ihren Beitrag zum
europälsehen Milehsee am. h:äftlgsten leisteten, slnd zu-
meist eher ln cler lage derartige
Einbußen za verkraften. Die ganze
fdee der Mllehqu_otenregelung 1äßt
sleh Ln einem Satz zusammenfassen;rfDie KleLnwn läßt man hängentt

er
eLner fa.lsehen AgrarpolitLk
tra.gen !

,,lmmer mehr Gift in der Nah-
rung, Giftstaub und Giftgase in
der Luft- muß das sein?
Nurwersich wehrt,
kann Elolg haben."

_ Prof, Dr. Dr, h.c. Karl Bechert

*Y*P

s'*:'"9

A



Löulen zahn :
liEä?i-Df-Tacn einem Jahr schon
,einmal Bilan z zlehen uijrdest,
L,as ist gut geIaul'en und L,o
gab es Probleme.
Bernhard:
m-iT-Eüi-ärsten Jahr bin ich
ganz zufrieden, Lrenn ich davon
absehe Lras da mit der Qouten-
regelung schief gegangen ist.
Der Gemüse und Getreideanbau
ist sehr zufriedendst,ellend
gelaufen, das spornt mich an
so ueiter zu machen.

lmpres sum

90%der@
r+'ind verschr*'endet "

L-lwä 907 der Pflanzennahrung. mtt der wr unscre Nutztiere eanahren.

davon leben. Da uns durch Fleish auch/ ketne neuen Nährstoffe zugrluhrt wrrden.' ist diesr UmweS erne enorme Verschwendung
von Land. Wawr. Aiberlskrafl und Ccld

nicht zu reden vom Lciden
der Tiere in dcn ,.Tierfabriken"

uber den UmwcS
'Rrnd und Milch

Durch Huhner
und Eier

Der Löwenzahn wird vom Gemein-
deverband Edewecht der Grünen
l,Vählerlni tiative Ammerland
herausgegeben.

Mitarbelter dieser Ausgabgj_

Hildbürä, Carstän, Monixa,
Egbert, Anke, Thomasr EIke

Dle Redaktlon dankt allen
Bürgern recht herzlich, die
mit ihrer Spende zum Er-
scheinen dieser Ausgabe bei-
getragen habeh.

Bankverbinduns : Volksbank
Edewecht, BLZ 28o 618 22
Iionto: 1 5492 5oo
I(ennwott: l,öwenzahn

@:
Grüne Wöhlerinitiotive

Ammerlond
Gemeindeveöond Edcwecht

§chubcrrrn 30
2905 Edewcctrt

V. i . S. d. P. .E. I(osmi s ,
Schubertstr.Jo Erlewecht

Grüße vom ältesten
Raucher

Großhirn an Kleinhirn: ,,Weitermachen, an
alle weitergeben Sind kurz vor dem Ziel.
Altester Raucher zu sein ist schließlich wasl.,
Kleinhirn an Lunge: ,,Hast du gehört, weiter.
machen!" Lunge:,,K[khkhkhkh!" Luftröhre
an Kleinhirn (ächzend): ,,Von dem Teersak-
kerl brauchst keine Antwort mehr erwarten!.,
Ader im Kleinhirn: ,,Hilfe, ich platzelf'Auge
(Alarmruf an alle): ,,Bei mir ist alles schwarz,
alles schwarz, Hilfe!" Wadenmuskel an Gro&
hirn: ,,Was ist los da oben, kann mich nicht
mehr bewegen!" Großhirn an Herz: ,,Weiter-
schlagen!" Herz an Großhirn: ,,lch glaube, es
geht nicht. . ." Großhirn an Herz: ,,Wei-
terschlagen habe ich gesagtt" Großhirn zu
sich selbst: ,,Glaube, den Beweö haben wir
verloren, haben verloren . . ." Finanzminister
an Tabakwerke-Boß: ,,Neue Kampagne ein-
fallen lassen!" Tabakwerke-Boß an Finanzmi-
nister: ,,Alles vorbereitet! Plakate für Schulen
und Kindergärten sind gedruckt!" ofb.

gehen

Wrr ernahrrn mil
Pllanzennahrung

l00Menschen



fr O" Bunrtesrcgierung informierl:

Der Rieden ls wUer slUrerer. n*imüug derArbeittoddait ist eestuD[t
Die Pxdse dnd wkd€r $rbil. Die Irtr wid wftder sauberer

Das habcn wirale gßm€insam gesdrafr.
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rrDanke, Deutschlanclrt war c/as
p atheti .sc h e il ot to , unt er den
die Bundesregierung zum Jahres-
wechseT g,roßfornatig in der
NltZ n inf ormierten . tV it über-
triebenen Optimismus wercien
die unver ändert g,ro ßen P ro'
bTene in soziaTen, ökoTogischen
und sicherheitspoTitisclten )

aber auch wirtschaftTichen Be'
reichen versch l-eiert .

Der Frieden sei wieder sicherer
heißt esr und dafiir sorge unsere
Si cherhei t spoli tik !

Aber sich verf Tieg,ende sow jet'
ische l'larschf Luglcörper t expTo-
dierende amerikanische Pershing-
Raketen nahnen utrsr nicht zu ver-
gessen 1 wäs sich hinter dieser
n Sicherheit spoTitik' verbirg,t s

ihr Versag,en wäre das Eitde euro-
päischer ZiviLisati.on t vielTeicht
auch das Ilnde der Ilenschheit.
Die Gefahr eines n(Jnfa77sn Atom-
krieg durch techn.tsches Itersagen
ste!-gt ständigt gLeichermaßen ist
o unsere Sj ch erheitspoLtikn nicht
sicher vor menschLichen Versagen.
Die llt rksankeit der Gldtcheewichts-
und Abschreckungs§tra tegie isr
eLne unbevleisbare Annahme. Vor
diesen I{intergrund ist die Drohung
mlt, M assenvernichtung,swaf f en ein
Verbrechen an der i'lenschheit, sle
ist ein machtpolitisches PokerspieT
nit, dem Leben von zig'l'liTTionen
unschuldiger l{enschen aJs Mnsatz.
Dte Wiederaufnahne der Äbrüstungs-
gespräche wir.d gefeiert obwohl es
kaun bereclitigte Hof fnung auf wirk-
sane Er geb.nis se gibt , wie u o ä o di.e
jüngsten Äußerung,en zu rier Entwick-
Tung der ltleTtraumwaffen vernuten
-1, assen .

Der Anstieg der Arbeitslosiql<eit
sei Bestoppt ' von .großen Erf olgen
ist clie Rede.
Aber auch 19 85 wl.rd die: durch-
schni ttTlche Arbei ts-Z osenzahl wohl
kaum unter tIie Zwei.-i'liTTionen-l'tarke
rutscheno fiir den Landkreis Anmer-
Tand g,eht nach Ni'lZ von 9 .7 .19 85 der
Leiter der ArbeitsamtsnebensteTTe
Bad Zwischenahnt Erich Janßent da'
von dust daß 1985 nder traurige
Vorjahrsrekord von 5110 noch über-
schritten werden wird.n
Auch so77te nicht iibersehen
werden, rlaß durch staatTich ge-
f örderte i,laßnahmen (2.ß. A3tl =
Arbejtsbesch af f unP,smaßnahne)
vi.eLe Arbeits-lose nicht nehr
in den Stat i.st iken auf treten t

ohne aher e inen lan.qf r isti gen
Arbeitsplatz erhaLten zu haben,
So sinnvoLT derartiee l'laßnahmen
auch sein nögen, die Arbeits-
losenprobTematik werden sie
kaun 7ösen,
Die Preiser heißt €sr seien
wierler stabil.
Doch .stal,i 7 und hoch ist auch
cler Preis , den diese P olittk
von der ffatut t unserem Lebens-
raun, fordert. Längst notwen-
d iee U nwe ltsch ut, z pr ogr anne
werden nicht oder nur haTb'
herz ig durchgef ührt t ultt den
n Auf schwung,n nicht zu gef ähr -
den. Innernoch schaTTt der
Ruf nach 't'lachstum - dabei dro-
hen wir schon heute am l'loh7-
standnÜ77 zu ersticken. Längst
ist erwi.eserr, daß llachstun a7s
solches kaun dazu beiträgtt die
Problene wie ArbeitsTosigkeit
etc. Tanefristig zu 7ösen.
Die Luft wsrde wieder sauberer
spelruli ert man !

Aber der trrald stJrbt weitert
M i 11i onenschäden verursacht
der n saure ReEenn an Bauwerken t
FIüsse und Seen versauern
doch an SteJIe drlngend gebotcner
Sofortmaßnahnen (wle z.ß. Tenpo
1A0/80 kn/h, Güterfernverkehr
von LKlrl du§ düe Schiene verla-
Eern, Äutofreie Sonntaget vet-
schärfte Bestinnungen für Äb-
gase aus Industrie und Kraft-
werken usw.) 7äßt echte Ab-
hiTf e auf sich wr,rten. .9o wird
der Besetzliche Rahmen für den
v iel gepr iesenen' Kata Tysatorn
erst in den 9liger Jahren zu
deutTLchen und wirkungsvolLen
il inderung",en der Stickoxyde in
den Ab aasen f ühren l-

1982 vlaren 7,7i(, 1983 34,4?"
und 19B4 schon 50,2.2.-des Waldes
Ln der BRD ,gesch ädi gt, . Da drängt,
sich die Frage auft ob wir den
I(atal.ysator 19Bg noch brauchen!?
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CIIE!'II E I !4 tIAU SIIALT 1. Teil
- z.B. [t/C- und Sanitärreiniger

Die lt/erbung, wiL7 uns e wei ß

nachen'I daß vir nur dann ein
gepf Jegtes Zuhause haben t w€nrl
Bad und l{C keinf rei t g7änzend
sauber 1 apriT- und zitronen-
frisch sind. Für den ErfoTg
dieser trlerbestrategie sprich t
der stei gende Absatz von l{C-
und Sanitärreinigern sowie von
s o €le n ann t en tr/ C - Be c kenst ei n€ n t
(Sanitärreiniger erfuhren von
1977 - 1980 eine Unsatzsteige-
rung un das Bf ache auf 24000
Tonnen jährlicht l{C-Reiniger
wurden 1980 40000 Tonnen ver-
br aucht )
Wel-che gef ährlichen Stoffe in
derartigen Reinigern enthaLten
sind, kann man feststeTl-en t
wenn nan einen Sanit,ärreiniger
(wie Domestos....) uit einen
llC-Reini.qer zusamnenkippt' vas
ich aTTerdings nienanden empfeh-
7en möchte: je nach Umständen
können mehrere Liter ChTorgas
entstehen und zu einer Raum-
konzentration bis zu 1000 ppn
f ühren ( pp,n = parts per niLTion o

das bed'eut,et sovieT ein TeiT der
gernessen en' Sub st anz auf eine
MiTTion andere TeiTe). 500 ppn
ChTorgas t über 5 b js 10 llinuten
eingeatnet, können bereits töd-
Tich sein, schon bei 5 - 15 ppn
kann es zu Lung,enentzündungen
und -ödenen komuen. Alsot Auf

ese

n Donestos packt den Schnutz,..t
und beTast,et unser aLler UnweTt!
Wir nachen unser ltlC sauber und
die UnweJ.t damit, drecki go dertn
was wir heruntetspüLen jst nicht
eintach verschwunden, Die Jahr
f ür Jahr 40000 t Y/C- und 24000 r
Sanitärreiniger belasten durch
die entäaltenden und entstehenden
SaTze und durch iären Säure-
bzw. Laugengehalt die Abwässer
in hohen l,la0e.

l'lC-ßeckensteine und Duftver-
besserer so77en fiir nblaue
Frlschen sorgen, die ToiTette
hyeienisch rein haTten. Ein
Best andteiT der Reckensteine
jst ParadichTorbenzoT, ein
,Veben produlct bei der I'lersteT-

Tung eines Lösungsnjttels. Pa-
radichTorbenzoJ wird auch aJs
Vlrkstoff in Pestiziden einge-
setzt t was schon al,s I ndiz f ür
seine Giftigkeit sf ehen nag,.
Es ist schwer abbaubar und
heute schon iiberaTL in Luft
und l'/asser, Der Schweizerische
Konsunentenbund fand heraus o

daß die ParadichTorbenzol
ßeckensteine nicht desinfi-
zienend wirlceffiken, ent-
?,e gen den Behauptungen der lt/ er -
bung. Sie nutzen aTso nichts
aber schaden viel" !
I'lir dürfen nicht vergess€nr
daß durch unsere ToiLetten
kostbarstes Trinkwasser fließt.
Der äest e Schutz der Unwelt
istr sie so wenig wle nög7ich
zu verschnutzen.
ALternativen zu den aggressiven
l{C- und Sani tärrei nigern sind
7. nechanische Rejni gung nit
ch Lorf reien ScheuernitteTn t
2. bei hartneckigen AbLager-
ungen von KaLlc oder Eisen
Essi gsäure ( eibt es in der
Apotheke3 aber Vorsicht, nicht
nit Sani tär- und lttC-Reini gern
in Verbindung bringen),
3. Verzicht auf Desinfektion
des l{C o sie ist in N ormalf a1"7
überf 7üssig.
Generell soL7te die Verwendung
von Reini gungsmittel.n nach den
Grundsatz 'so wenig wie nöglichr
gehandhabt werden.
Darüber hinaus können Sie noch
f ür die U nweTt i/assär 6pareni
Spül-kästen fassen sich durch
Versteifung des Druckhebel.s in
Kasteninneren zu g,uten ['/asser-
dosierern umbauen. Weitere
Ilinweise? Fragen Sie uns ...1
Literaturtipr n Chemie in tlaus-
haTtn , erschienen bei RowohTt.
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